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➔ Mit 45 Jahren gerät Felix in eine Sinnkrise.
Ihn quält die Frage: „Wie lässt sich ein Leben führen, das von echtem Glücksempfinden und innerer Zufriedenheit getragen ist?“ Spontan entschließt er sich nach Thailand zu reisen, in der Hoffnung, bei einem weisen Lehrer namens Omnan, Antworten zu finden – Antworten und umsetzbare Wege hin zu einem erfüllten Leben.
Was als bewusst gewählte Suche beginnt, entwickelt sich bald zu einer Erfahrung, die tiefer geht als erwartet.


In der besonderen Atmosphäre Thailands, zwischen Natur, Alltag und stillen Begegnungen, öffnet sich für Felix ein neuer Blick auf sich selbst und auf das, was Glück jenseits äußerer Umstände bedeuten kann. Die vielen Erkenntnisse, die er gewinnt, entstehen nicht aus Belehrung, sondern aus gelebten Momenten, Gesprächen und innerem Innehalten. Es sind Schlüssel zum Glück, die auch den Leserinnen und Lesern Kraft zu schenken vermögen.


Dabei geht es nicht um schnelle Lösungen, sondern um das Wiederentdecken einer bewussten Haltung dem Leben gegenüber: achtsamer, liebevoller, wahrhaftiger. Felix lernt, dass Heilung nicht immer dort geschieht, wo man sie sucht, und dass manche Geschenke erst sichtbar werden, wenn man aufhört, sie kontrollieren zu wollen.


So begegnet er einer Seele, die sein Inneres leise, aber nachhaltig berührt. Eine Begegnung, die den Lauf seiner Reise in eine unerwartete Richtung lenkt.


Dieser erste Band der Trilogie Felix bei Omnan dem Weisen verbindet die besondere Atmosphäre Thailands mit psychologischer Tiefe und spiritueller Offenheit. Es ist ein Roman über innere Wandlung, über die Kraft bewusster Begegnung und darüber, dass das Leben oft mehr bereithält, als wir zu hoffen wagen.


Eine Geschichte, die nicht nur gelesen werden will – sondern nachklingt.


Und mit dieser Reise ist Felix' Weg noch lange nicht zu Ende.









Ich widme dieses Buch



all den Menschen,
welche bereit sind, der Stimme ihres Herzens
zu folgen,
auf der Suche nach einem Mehr an
Liebe, Freude,
Sinnhaftigkeit
und Glücksempfinden
sowie
meinen Enkelkindern Joshua und Loana.









… „Mein Gott, ich kann es noch immer nicht fassen!


Was habe ich alles erlebt, auf dieser kurzen Reise nach Thailand, zu Omnan dem Weisen!


Was durfte ich alles erfahren und lernen und wie sehr hat es mein Leben verändert!


Und dann noch dieses wunderbare Geschenk!…“


Ja, er war dankbar, sehr dankbar und er fühlte sich seit langem wieder glücklich.


Felix saß vor seinen vielen Aufzeichnungen und überlegte.


Er hatte Omnan versprochen, das Erlebte, seine aus den Lehren Omnans gewonnenen Erkenntnisse, niederzuschreiben und zu veröffentlichen.


Wie sollte er beginnen? …










Felix


Eigentlich hatte Felix Gärtner oder Landschaftsarchitekt werden wollen. Er liebte es, wenn er dem Werden und Wachsen der Pflanzen zusehen konnte, und er liebte die Natur.


Seine zweite Berufswahl war es Geistlicher zu werden. Er interessierte sich sehr für philosophische und religiöse Themen, und er hatte mit 15 Jahren bereits so manches Buch zu diesen Themen verschlungen.


Er wollte nicht nur die Welt und die Schöpfung verstehen, sondern auch etwas zu einer besseren Welt beitragen. Die katholische Kirche und der Zölibat waren allerdings ebenso wie die zu erlernenden alten Sprachen ein klares Hindernis für ihn.


Ja und dann hatte sich sowieso alles anders ergeben.


Sein Vater besaß einen Friseursalon und bestand darauf, obwohl er ein guter Schüler war, dass er nach der mittleren Reife die Schule verließ und eine Friseurlehre machte. Dies war sehr schlimm für ihn, denn er verlor alle seine Freunde. Aber er war schließlich das einzige Kind in der Familie und sollte das Geschäft irgendwann übernehmen. Das geschah dann auch recht früh, als sein Vater bei einem Motorradunfall seinen rechten Arm verlor und so seinen Beruf nicht mehr ausüben konnte. Felix war damals gerade erst 22 Jahre alt und frisch verlobt.


Er musste somit damals seine Eltern auch finanziell unterstützen, da sich sein Vater wenig abgesichert hatte. Das Geld reichte einfach nicht, obwohl sich seine Mutter, als der erste Schock überwunden war, gleich eine Stelle als Verkäuferin gesucht hatte. Erst als nach fast drei Jahren der Wegeunfall und damit eine berufsgenossenschaftliche Rente anerkannt wurden, kamen die Eltern wieder ohne seine finanzielle Unterstützung zurecht. Zu dieser Zeit war er bereits verheiratet und wurde auch Vater.


Inzwischen war er daran gewöhnt, im Schnitt täglich über zehn Stunden im Salon zu arbeiten, und er war auch nicht auf die Idee gekommen, seine Arbeitszeit nun wieder zurückzufahren. Rückblickend nahm er sich sicherlich zu wenig Zeit für seine Frau und seine Kinder und natürlich auch für sich.


Jetzt wurde er bald 45, und er fragte sich, ob das denn alles gewesen sein sollte. Seinen Beruf übte er nun schon seit fast 23 Jahren aus.


Eigentlich hatte er mit der Zeit schon Freude an seiner Arbeit gefunden. Insbesondere hatte er festgestellt, dass fast jeder Kunde, jede Kundin etwas auf dem Herzen hatte. Da er weiterhin sehr belesen war und auch gut zuhören konnte, hatte sich bei der Arbeit so manches tiefgreifende Gespräch ergeben. Das bereitete ihm Freude.


So hatte er für sich ein heimliches Hobby entwickelt:


Sein Ziel wurde es, seinen Kunden und Kundinnen nicht nur die Haare gut in Form zu bringen, sondern er wollte, dass sie seinen Salon möglichst etwas freudiger verließen, als sie gekommen waren.


Das klappte schon oftmals. Aber leider musste er in den letzten Jahren feststellen, dass die Menschen immer häufiger mit ihrem Leben, ihren Lebensumständen und manchem mehr unzufrieden waren. Viele klagten oder haderten mit etwas und die wenigsten waren in seinen Augen wirklich in ihrem Herzen freudig, glücklich und zufrieden. Er hatte das Gefühl, dass die Menschen unglücklicher wurden.


Das machte ihn nachdenklich und oft auch traurig. Auch hatte er zunehmend das Gefühl hierdurch auch selbst die Freude an seinem Beruf zu verlieren. Er war von Natur aus eher ein positiv denkender Mensch gewesen und hätte gerne geholfen.


Das Haareschneiden brachte ihm zwar ein ordentliches Auskommen ein, aber ein Lebenssinn war es für ihn nicht. Er wollte mehr bewirken – sei es auch nur in kleinem Rahmen.


Seine beiden Kinder, er hatte Zwillinge, waren jetzt schon fast selbständig und aus dem Hause. Sie gingen ihre eigenen Wege und waren mit sich selbst beschäftigt. Und seine Frau, hatte sich vor drei Jahren „selbstverwirklicht“ und auf einem Frauenseminar eine Partnerin kennengelernt, mit der sie nun zusammenlebte.


Es war damals für ihn ein Schock gewesen und er verstand die Welt nicht mehr. Gott sei Dank hatte es keinen Rosenkrieg gegeben. Es war so schon schwer genug für ihn. Sie war seine erste und einzige Liebe gewesen und sein ganzer Lebensplan war damals plötzlich zerbrochen.


Seither war er alleine geblieben, denn er hatte Angst in einer neuen Beziehung nochmals verletzt zu werden. Außerdem war er Frauen gegenüber eher schüchtern.


45 Jahre! – Wie sollte es in seinem Leben weitergehen?


Er bemerkte, er war irgendwie in einer Krise. Seine Gefühle schwankten zwischen nur noch verhaltener Freude und Phasen der Frustration. Die früher selbstverständliche tägliche Freude am Leben war weitgehend verschwunden.


Sollte das alles gewesen sein?


Wollte er wirklich so die nächsten 20 Jahre weitermachen?


Was wollte, konnte er noch erreichen?


Worin bestand eigentlich der Sinn seines Lebens?


Gab es einen? Und was kam danach?


Woran sollte er glauben?


So grübelte er immer wieder.


Eines Tages saß ein ihm unbekannter Mann auf seinem Frisierstuhl und erzählte davon, dass er, mehr durch Zufall, bei einer Urlaubsreise einen Weisen in Thailand getroffen habe.


Dieser Weise, der sich Omnan nenne, könne den Menschen helfen sich besser zu verstehen und ihren Lebenssinn zu finden. So helfe er ihnen glücklich zu werden.


Es sei unglaublich gewesen, welche Ausstrahlung dieser Mann gehabt habe. Er sei dafür bekannt, dass er oft schon mit wenigen Worten Entscheidendes bewegt habe.


Gespannt lauschte Felix der Schilderung.


Auch ihm habe er wertvolle Anregungen gegeben. Seine Sichtweise auf die Welt habe sich hierdurch deutlich verändert. Jetzt wisse er sein Leben mit viel mehr Freude und Zufriedenheit zu leben. Er sehe seither vieles mit ganz anderen Augen. Dabei sei er nur an zwei Tagen, für nur je eine Stunde, bei ihm gewesen.


Der Weise habe übrigens eine Erkrankung der Augen. Aber trotzdem habe er sich von ihm bis ins Herz gesehen gefühlt. Auch spreche er fließend und gut verständlich die englische Sprache. So habe er ihn sehr gut verstanden, obwohl er selbst nur wenige Jahre Englisch in der Schule gehabt hätte.


Nun war Felix wie elektrisiert.


Diesen Weisen wollte - nein, musste er kennenlernen. Von ihm wollte er lernen. Er selbst suchte doch auch nach Antworten auf die Lebensfragen und darauf, wie er den Menschen und sich selbst helfen konnte glücklicher zu sein. Dieser Weise schien die Antworten zu haben. Ausführlich ließ er sich alle Reisedaten schildern und notierte sie rasch, um nichts Wichtiges zu vergessen.


Die kommenden Tage war er hin- und hergerissen, ob und wie er eine solche Reise bewerkstelligen könne. Er hatte einen ausgelernten tüchtigen Mitarbeiter, dem er den Salon für ein paar Wochen anvertrauen konnte.


Er horchte immer wieder in sich hinein und da war ein klares JA! So fasste er den Entschluss sich auf eine drei- bis vierwöchige Sabbat-Reise zu begeben.


Bereits nach 14 Tagen hatte er alle Vorbereitungen getroffen. Der Flug war gebucht, ein Englischkurs und Übersetzer aufs Handy geladen, die Impfungen waren aufgefrischt und eine Diktier-App für Aufzeichnungen hatte er ebenso gekauft. Auch hatte er sich einen leichten und geräumigen Rucksack, passende Reise-Kleidung, ausreichend Dollar, eine neue Sonnenbrille, einen Sonnenhut sowie einen Reiseführer und eine Landkarte besorgt.


Doch halt, das Notfallset sollte er auch mitnehmen. Er hatte vor zweieinhalb Jahren nach einem Wespenstich einen allergischen Schock erlitten und war mit Blaulicht im Krankenhaus gelandet.


Er hatte damals zwar, dank rascher Hilfe, alles gut überstanden, aber es war ganz schön erschreckend für ihn gewesen. Obwohl er inzwischen eine sogenannte Desensibilisierungs-Behandlung erhalten hatte, wurde ihmgeraten weiterhin sein Notfallset immer mit sich zu führen, zumindest in der warmen Jahreszeit.


Dieses hatte er allerdings in der letzten Zeit sehr oft vergessen. Er überlegte: Sollte er das ganze Set mitnehmen? Es nahm recht viel Platz in Anspruch. Für diese Reise erschien es ihm aber jetzt irgendwie wichtig, zumal es in Thailand ja nicht so schnell Notfallhilfe gab. In einer größeren Seitentasche des Reiserucksacks fand er noch den Platz hierfür und steckte auch die notwendige Bescheinigung für den Zoll dazu. Nicht, dass man ihn mit der Spritze als Drogensüchtigen einschätzte.


Manches Mal kam Zweifel bei ihm auf und er dachte: „Auf was lasse ich mich da um Gottes Willen ein?“ Doch zugleich spürte er in seinem Herzen die Gewissheit, dass diese Reise wichtig für ihn sei.


Und da er im Laufe seines Lebens gelernt hatte auf sein Herz zu hören, gab es für ihn kein Zurück mehr.










Anreise


Der unbequeme Nachtflug nach Bangkok in der engen Economy Klasse war recht anstrengend, ohne Schlaf und auch noch mit deutlich verspäteter Ankunft. Auch stresste ihn der unübersichtliche Flughafen mit Schriftzeichen in fremder Sprache und abgehackten Durchsagen, welche er absolut nicht verstand. Hinzu kam eine lange Warteschlange am Wechselschalter, den er aufsuchte, um etwas Landeswährung in Baht zu bekommen.


Der Weiterflug nach Chiang Mai war an diesem Tag auf Grund der Verspätung seines Fluges erst wieder gegen Abend möglich. So entschloss er sich den Zug zu nehmen, welcher zwar zehn Stunden brauchte, aber dafür durch herrliche Landschaften führe. Er erhoffte sich, im Zug auch etwas Schlaf nachzuholen, den er im Flieger nicht hatte finden können.


Der Zug startete in der dicht bebauten und mit Wolkenkratzern überwucherten Hauptstadt. Doch schon bald durchquerte er immer ländlicher anmutende Regionen, vorbei an Wiesen und Feldern, an Tempelanlagen mit goldenen Türmchen und Kuppeln, sanft sich dahinschlängelnden Flüssen und exotischen großen Bäumen. All dies zog rasch an Felix vorbei und irgendwann schlummerte er ein.


Als er nach ein paar Stunden wieder zu sich kam, hatte sich die Landschaft noch mehr gewandelt. Der Zug fuhr durch üppig grüne Reisfelder, auf denen Menschen im Wasser stehend arbeiteten. Die Sonne stand schon tiefer und spiegelte sich auf den Reisterrassen. In der Ferne konnte er grün bewaldete Berge sehen und immer wieder kleinere Flüsse, welche der Zug überquerte. Es war traumhaft schön. So nahm er sich vor, auf dieser Reise wenigstens für ein paar Tage auch das Land zu erkunden.


Die Mitreisenden im Zug lächelten ihn fast alle an. Auch grüßten sie ihn mit Verbeugung und gefalteten Händen. Eine solche Freundlichkeit kannte er von Deutschland nicht. Warum wohl?


Waren die Menschen hier glücklicher? Oder war es die Mentalität?


Doch dann setzte sich ein schick gekleideter Mann ihm gegenüber, der ihn nicht grüßte, recht gestresst zu sein schien und sehr grimmig schaute. Er starrte unentwegt auf sein Handy.


Es gab sie also auch hier, solche Menschen. Was nahm ihnen den inneren Frieden?


Er sinnierte:


Ob ihm der Weise etwas beibringen konnte?


Waren die Kulturen nicht viel zu verschieden?


Würde er denn etwas von den Empfehlungen dieses Mannes mitnehmen und im Alltag in Deutschland auch umsetzen können?


Er bemerkte, dass er erheblichen Hunger hatte. Er hatte ja bis auf eine kleine Portion Reis mit Huhn sowie etwas Obst, beides hatte er vor vielen Stunden am Bahnhof noch schnell erstanden, nichts gegessen. Aber als er in Chiang Mai eintraf war es schon nach 22 Uhr, und er war so erschöpft, dass er die erstbeste sehr einfache Unterkunft, die er finden konnte, aufsuchte.


Es roch auf den Straßen seltsam. – Es war eine Mischung verschiedenster Gerüche nach Essen, exotischen Gewürzen und Räucherwaren sowie dem in der Luft hängenden Gestank der Zweitakter. Er wusste nicht, ob er dies als positiv oder eher als negativ einstufen sollte, denn ihm wurde plötzlich etwas übel. So konnte er sich auch nicht mehr entschließen, einen der noch offenen, in den Reiseführern so empfohlenen, Street-Food-Stände aufzusuchen.


Gott sei Dank gab es aber einen jetzt noch geöffneten Laden neben seiner Unterkunft. Dort erstand er Erdnüsse und Wasser, womit er seinen allergrößten Hunger und Durst stillte.


Die Pension lag an einer lauten, auch um diese Uhrzeit noch sehr belebten Straße. Ständig knatterten, trotz der späten Stunde, noch Motorräder vorbei, meist mit zwei Erwachsenen und teilweise auch noch mit Säcken voller Waren oder einem Kind auf dem Schoß beladen. Auch gab es die berühmten Tuk-Tuks, welche ihm ebenso meist völlig überladen erschienen, aber auf wundersame Weise trotzdem recht schnell jedes Hindernis in den engen Straßen umschifften.


Er ging auf sein Zimmer. Es war stickig. Doch weder dies, noch der Lärm konnten ihn noch lange Zeit stören, denn er war so müde, dass er rasch einschlief.










Ungewollter Zwischenstopp


Um 6 Uhr erwachte er mit Bauchschmerzen. Und rasch stellten sich Durchfall und Erbrechen ein, wahrscheinlich wegen des ungewaschenen Obstes oder der Wasserflasche ohne Siegel, welche er am Bahnhof in Bangkok erworben hatte.


Er hätte besser aufpassen sollen!


Das war ja ein guter Beginn seiner Reise.


Die schon betagte Vermieterin kümmerte sich herzlich um ihn. Sie schaute, trotz eines wehen Knies, mehrfach am Tag nach ihm, obwohl sich sein Zimmer im zweiten Stock befand. Dies bereitete ihm ein schlechtes Gewissen. Solche Fürsorge für einen Fremden kannte er von zuhause nicht. Doch für die Menschen hier schien es nicht nur selbstverständlich zu sein, er hatte den Eindruck, sie machten es gerne, und es machte sie geradewegs glücklich.


War dies bereits ein Schlüssel zum Glück?


Er hatte ja selbst auch schon festgestellt, dass es ihn glücklich sein ließ, wenn er anderen helfen konnte. Ging es deshalb bei uns so vielen Menschen schlecht, weil sie verlernt hatten, anderen zu helfen? Weil jeder nur noch an sein Wohl dachte?


Er musste zwei ganze Tage in der Unterkunft bleiben, bis er sich, dank verschiedener Tabletten und eines bitteren Kräutertees der Vermieterin, halbwegs erholt hatte.


Wieder kamen ihm Zweifel, ob er nicht umkehren solle. Doch er war seinem Ziel schon sehr nahe. Man sagte ihm, der Weise lebe in der Nähe eines benachbarten Dorfes, nicht allzu weit entfernt, in einem Haus am Waldrand.


Das Dorf erreichte er am Nachmittag nach einstündiger Busfahrt. Nochmals nahm er sich ein einfaches Zimmer, da es für den Besuch schon zu spät war.


Im Dorf war dieser Weise wohl sehr bekannt. So erfuhr er, dass er jede Woche Ratsuchenden empfing.


Man erklärte Felix, der Weg führe am Wasser entlang, bachaufwärts, und das Haus sei nicht zu verfehlen. Aufgrund des für diese Jahreszeit eigentlich ungewöhnlich häufigen Regens bis vor wenigen Tagen sei der Weg momentan sehr nass. Deshalb und auch wegen der Tiere, und da es üblich sei, beim Besuch des Weisen Essen oder Getränke mitzubringen, sei es sinnvoll einen Führer zu nehmen. Dieser könne auch alles Benötigte besorgen.


Es gab zwar auch einen Fahrweg, dieser war aber wegen der starken Regenfälle der letzten Wochen unbefahrbar.


Es war jetzt das Ende der kühlen Jahreszeit, sollte aber am kommenden Tag das erste Mal heißer werden. So sei es sinnvoll, gleich früh morgens loszugehen.


Das Angebot mit dem Führer nahm Felix gerne an. Er fühlte sich doch noch recht geschwächt. Ja und auch den Einkauf stellte er sich ohne Sprachkenntnisse eher mühsam vor.


Er war gespannt auf den kommenden Tag.


Was würde ihn wohl erwarten?


♦ Raum für persönliche Erkenntnisse


Was aus diesem Kapitel in mir nachklingt:


(Gedanken, Sätze, Bilder, Gefühle)


✦ Wo in meinem Leben das Bedeutung haben könnte:


(Beziehungen, Arbeit, innere Haltung, Alltag …)


♦ Konkrete Situationen, an die ich denke


♡ Wenn ich möchte – ein leiser Vorsatz oder Gedanke:


(nichts Großes, nichts Endgültiges)










Der Weg und Omnans Empfang


Früh am folgenden Morgen, kurz nach Sonnenaufgang, starteten sie und wanderten, nachdem sie den Ort verlassen hatten, den dampfenden Weg entlang des Baches bergauf. Es war gut, dass er nur seinen Rucksack trag musste, denn der unebene Weg mit Wurzeln, Steinen und glitschigen Abschnitten forderte seine volle Aufmerksamkeit und strengte ihn ziemlich an.


Zugleich war dieser Weg ein traumhaft schönes Erlebnis. Gerne wäre er langsamer gegangen und ab und zu stehengeblieben, um die Natur zu genießen. Aber der Führer lief zügig voraus. Auch war Felix sehr mit seinen Gedanken und der Konzentration auf den Boden beschäftigt. Nur ab und zu gelang es ihm, sich auf die Natur zu konzentrieren und die herrliche Stimmung zu genießen.


Dann hörte er das Gluckern und Rauschen des Wassers und den besonderen Morgengesang der heimischen Vögel. Er roch die von exotischen, stark duftenden Blüten und modriger Erde geschwängerte Luft, und er bestaunte die Pflanzen, Blumen und die bunten Schmetterlinge.


Er tauchte in diesen Momenten in eine neue exotische Welt ein.


Nach nur etwa einer Stunde Fußmarsch erreichten sie bereits die Lichtung am Rande des Waldes. Dort befand sich ein ordentliches Holzhaus mit Nebengebäude. Auf einem Vorplatz vor der Tür lud ein runder Tisch mit Blumenschmuck und drei Stühlen zum Verweilen ein. Er sah auch eine Feuerstelle, einen Waschplatz am Wasser sowie einen gut gepflegten Gemüse- und Kräutergarten.


Direkt am Bach stand außerdem eine Holzbank, in welche „Life is now“ eingraviert war. Er musste lächeln.


Der Begleiter reichte Felix den Sack mit Lebensmitteln und erbat sich mit Handzeichen seinen Lohn, den Felix reichlich aufstockte, woraufhin der Mann rasch verschwand, noch bevor Felix die Tür des Hauses erreicht hatte.


Zaghaft klopfte er – dann etwas lauter – und schließlich ein drittes Mal.


Nichts geschah.


Erneut kam Angst in ihm auf: Was, wenn er unerwünscht war und wieder heimgeschickt wurde?


Es war erst 7:30 Uhr am Morgen!


Erst jetzt entdeckte er an einem Balken neben der Tür einen Pfeil sowie eine Metallglocke, die er nun anschlug. Kurz darauf hörte er Geräusche von innen und schließlich öffnete ein kleiner Mann mit dicker Brille und freundlichem Lächeln die Tür und gab ihm Zeichen einzutreten.


Sein Alter war kaum zu schätzen. Seiner Statur und seiner faltigen Haut nach war er vielleicht 75 oder gar 80 Jahre alt. Aber sein Lächeln war das eines Kindes.


Felix verbeugte sich unsicher und reichte dem Weisen den Sack mit den Lebensmitteln. Dieser nickte, lächelte wieder und hängte den Sack an einen Haken im Flur.


Im großen Wohnraum bat er Felix Platz zu nehmen. Er füllte aus einem Kessel, der über einer kleinen Feuerstelle hing, einen Tonbecher und reichte diesen Felix. Es war ein würziger Kräutertee, welcher Felix gleich mit Wohlbehagen erfüllte. Er schloss kurz die Augen und musste seufzen.


– Ja, jetzt war er angekommen, und er war willkommen.
Alle Anspannung fiel von ihm ab.


Als er die Augen wieder öffnete, schaute ihn der Mann durch seine dicken Brillengläser ruhig und wohlwollend an und nickte.


So fühlte sich Felix aufgefordert, dem Weisen sein Anliegen mitzuteilen. Langsam die Sätze auf Englisch formulierend erzählte er:


„Ich komme aus Deutschland, und ich habe vernommen, dass Sie die Fähigkeit haben, den Menschen zu helfen, glücklich zu sein. Ich selbst bin nicht wirklich unglücklich. Wobei ich, wie wohl jeder, aber auch glücklicher sein könnte. – Ja, wenn ich jetzt so in mich hineinfühle und ehrlich bin, auch ich war früher glücklicher und ich glaube, ich habe irgendwie in den letzten Jahren ein großes Stück an Lebensfreude verloren.


Ich weiß nicht, ob ich auf dem richtigen Weg bin, ob ich das, was ich seit 23 Jahren tue, fortsetzen soll oder ob es etwas Sinnvolleres gibt.


Ich bin jetzt schon bald 45 Jahre alt und frage mich immer öfter nach dem Sinn meines Lebens und wie es weitergehen mag.


Ich habe Freude daran, wenn ich zum Glück der Menschen etwas beitragen kann. Ich bin Friseur und die Menschen teilen mir oft ihre Gedanken mit. Es hatte mir immer Freude bereitet, wenn ich das Gefühl hatte, dass ich ihnen helfen konnte etwas freudiger und mit positiverer Sicht vom Stuhl aufzustehen, als sie gekommen waren.


Zunehmend muss ich aber feststellen, dass immer weniger Menschen ihr Leben wirklich freudig genießen und in ihrem Herzen glücklich sind. Manches Mal habe ich sogar das Gefühl, die Menschen wollen unzufrieden sein. Ich weiß nicht so recht, woran es liegen mag. Ich merke aber, das nimmt mir zunehmend die eigene Lebensfreude und die Freude an meinem Beruf.


Ich würde gerne von Ihnen ein wenig lernen, wie man den Menschen helfen kann, glücklicher zu sein, wie ich ihnen vielleicht ein wenig helfen kann, ihr Leben mit mehr Freude zu leben.


Und natürlich möchte ich auch selbst wieder mehr Lebensfreude erleben. Ja, ich muss irgendwie wieder zu mir kommen und erkennen, was ich wirklich will, wohin ich will.


Darf ich in den kommenden zwei bis drei Wochen Ihr Schüler sein?“


Der alte Mann blickte ihn lange an. Felix hatte das Gefühl sein Blick reiche bis tief in sein Herz hinein. Dann lächelte er wieder sein friedvolles Lächeln und sagte langsam:


„Es könnte sein, dass ich auf dich gewartet habe!“


„Wärst du bereit, das Wissen, das ich dich lehren kann, in einem Buch festzuhalten und dieses Wissen auch weiterzugeben?“


Felix erschrak.


Er solle ein Buch schreiben?


Da war er doch wohl überfordert! – Aber andererseits? – Wie viele Bücher hatte er schon gelesen und dabei gedacht, dass er das eigentlich auch hätte schreiben können?


Der Alte lächelte weiterhin. „Keine Angst, es ist nicht kompliziert. – Die Wahrheit und die wahren Erkenntnisse sind alle einfach. Nur der Mensch macht alles kompliziert.


Nenn mich übrigens bitte Omnan, das ist mein spiritueller Einweihungsname*.“


Schließlich nickte Felix. – Was hatte er zu verlieren? Er versprach dem Weisen, dass er dessen Wunsch erfüllen wolle.


So wurde Felix der Schüler von Omnan dem Weisen, wie ihn die Menschen hier in Thailand nannten.


OM-NAN*:




	OM ist das Symbol der höchsten Realität und symbolisiert auch die Verbindung zwischen Körper, Geist und Seele.


	NAN bedeutet Brot oder hier das Nährende
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